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Raum benutzen. Räume gröfserer Tiefe wird man nicht von einer Seite aus mit

frifcher Luft verforgen können; vielmehr wird eine Zuführung von den beiden gegen-
überliegenden Seiten nothwendig.

Der grofse Sitzungsfaal des Reichstagsgebäudes in Berlin hat. bei einer Tiefe von 22m, derartige

einander gegenüberliegende Oeffnungen‚ welche etwa 9 m über den höchften Sitzen der Abgeordneten lich

befinden; die Abfaugung der Luft findet durch Oeffnungen ftatt, welche in den lothrechten Theilen des

auffteigenden Fufsbodens fieh befinden, Man fagte mir, dafs eine Beläftigung durch Zug nicht ftattfinde,

felbfl: wenn die einftrömende Luft 3 bis 4 Grad kälter fei, als diejenige des Saales “’),

Eine noch beffere Vertheilung der Einftrömungsöffnungen if’c
zu erreichen, indem man die lothrechten Wandungen kaftenartig her-

geftellter Unterzüge (die eigentlichen Tragbalken find dann aus

Eifen zu fertigen) etc. als folche verwendet (Fig. 63). Man nähert

froh dann mehr und mehr der im Allgemeinen beften Einführungs-
art, nämlich derjenigen von der Decke aus.

Was die Abf’crömungsöffnungen anbelangt, fo wird man fie, fo weit irgend
möglich, über den Grundrifs des in Frage kommenden Raumes vertheilen, um eine
möglichf’c gleichförmige, alfo für jeden Ort möglichft geringe Luftgefchwindigkeit
zu erhalten. Bei feften Plätzen der Infaffen ift das immer zu erreichen. In Hör—
fällen, Sitzungsräumen, Theatern, Krankenhäufern (bei letzteren unter den Betten)
find unfchwer geeignete Plätze für die Abführungsöffnungen zu finden. In Tanz-
fälen u. dergl. wird man fich mit feitlich liegenden Abzugsöffnungen begnügen
müffen; bei \Vohnräumen kann man daffelbe Verfahren anwenden, theils weil die-
felben nicht fehr grofs find, theils weil die in demfelben fich aufhaltenden Menfchen/
nur gering an Zahl find.

Das Ergebnifs der vorliegenden Erörterung ift fonach, dafs regelmäfsig die
Eintrittsöffnungen oben, die Austrittsöffnungen in Fufsbodenhöhe fich ‚befinden
müffen. Es ift das um fo angenehmer, als eine und diefelbe Anordnung fowohl
für den Winter, als auch für den Sommer gebraucht werden kann. Vielfach will
man im Sommer die Luft in der Nähe der Decke abführen, weil lich hier die
wärmere Luft befinde. Im geheizten Raume if’t thatfächlich die Luft der höheren
Schichten wärmer, als diejenigen der unteren Schichten; im ungeheizten Räume
liegt kein Grund für einen derartigen Temperaturunterfchied vor. Das Heizen oder
Erwärmen der Luft findet nun, wie bekannt, nicht allein durch die eigentlichen
Heizflächen, fondern auch durch ‘die in dem betreffenden Raume lebenden Menfchen
und die Beleuchtungseinrichtungen ftatt. Man wird defshalb in einzelnen Fällen die
Luftabführung im Sommer oben flattfinden laffen.

Es if’t hier immer die Rede von der Abführung der Luft am_ Fufsboden ge-
wefen. Gleichzeitig wurde erwähnt, dafs man für eine geeignete Vertheilung der
Abzugsöffnungen zu forgen habe. Hieraus kann man ohne Weiteres fchliefsen, dafs
z. B. die Logen und Galerien der Theater, die Tribünen der Verfamrnlungsfäle etc.
in der Nähe ihrer Fufsböden befondere Abzugsöffnungen haben müffen; ich halte
es für nothwendig, hierauf befonders aufmerkfam zu machen“).

3) Entnahmeftellen für die frifche Luft.
Die zufällige Lüftung läfft fich die Stellen, von wo aus die frifche Luft ent-

nommen werden foll, nicht vorfchreiben.

Fig. 63.

 

43) Vergl. auch die am Schlufs des u. Kapitels aufgenommenen Beifpiele nusgefiihrter Heizungs- u. Lüftungs-Anlagen (unter €).
44) Vergl. übrigens: FERRINI, R. Technologie der Wärme etc. Demfch von M. SCHRÖTER. Jena 1878, S. 415 11. ff. —

HUDELO. Die Eintritts- und Austrittsöfl‘hungen der Luft bei der Ventilation. Raw/z d’lzyg. 1879, S. 213.
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Die künftliche Lüftung dagegen gef’cattet eine Auswahl der Schöpfftellen.

Diefelben follen fich felbftverftändlich da befinden, wo auf möglichf’ce Reinheit der

Luft gerechnet werden kann. Wegen der Ausdünftungen der Erdoberfläche und

auch, weil der Staub im Allgemeinen in unmittelbarer Nähe der Erdoberfläche

ftärker vertreten ilt, als in einiger Höhe über derfelben, entnimmt man die Luft

gern wenigf’cens 0,5 bis lm über der Erdoberfläche. In Rückficht auf Staub fucht

man die Luftfchöpforte möglichl‘t von verkehrsreichen Wegen entfernt zu halten

oder doch an folche Plätze zu legen, die durch Gebüfch und dergleichen einiger-

mafsen gegen Staub gefchützt find. Demnach find Gärten für den vorliegenden

Zweck beliebte Orte. Sauber gehaltene Höfe, die nicht begrenzt werden von

Grundftücken mit rufsenden Schornfteinen, find jedoch ebenfalls zweckmäfsige Ent-

nahmeftellen; in eng’gebauten Städten dürften diefelben meif’cens als die bef’ten

bezeichnet werden müffen. Eben fo bilden die Aufsenflächen der Gebäude unter

Umftänden geeignete Orte zur Luftentnahme. Die vielfach geäufserte Anficht‚ dafs

die Wandflächen, da fie (vermöge der zufälligen Lüftung) die verdorbene Luft der

von ihnen umfchloffenen Räume ausathmeten, als Luftentnahmef’tellen nicht zu ge—

brauchen feien, ift nur wenig begründet. Nur bei ruhiger Luft und wenn die in

Rede ftehenden Räume wärmer find, als die freie Luft, iPc ein folches Ausathmen

verdorbener Luft ah derjenigen Gebäudefläche möglich, an welcher frifche Luft
entnommen werden kann. Alsdann bewegt fich aber die ausgeftofsene‚ wärmere

Luft fofort nach oben und kann nur wenig fchaden.
Vielfach wählt man die über dem Erdboden befindlichen Wandflächen der

Kellergefchoffe zur Unterbringung der Lufteintrittsöffnungen, wodurch, wenigf’cens in

der Regel, eine weniger reine Luft gewonnen wird, als bei Benutzung der höher

gelegenen Wandflächen. Jedoch mufs man fich mit der Thatfache ausföhnen, wenn

andere Entnahmeorte nicht zur Verfügung ftehen. Schöpft man doch zuweilen die

frifche Luft über Dach, alfo an einem Orte, nach welchem die verdorbene Luft

fowohl, als auch der Rauch ausgeftofsen wird; findet doch in eng gebauten Städten

an diefer Stelle, wo der Wind fich frei zu bewegen vermag, wo die Ergiefsung der

Gafe nicht gehemmt ift, die Verdünnung, bezw. Erfrifchung der Luft fait ausfchliefs-

lich flatt.
Die richtige Wahl der Entnahmeftellen kann nur nach örtlichen Verhältniffen

getroffen werden und auf Grund der Erwägung, dafs man von den verfügbaren

Orten den bef’cen auszufuchen hat. {

3. Kapitel.

Bewegung der Flüssigkeiten in Rohrleitungen und Canälen.

a) Widerstände der Bewegung.

Der fog. Reibungswiderf’cand, hervorgerufen durch die Verfchiebung der Flüflig-

keit längs der Rohr- oder Canal-Wand und durch Verfchiebungen im Inneren der

bewegten Flüfligkeit, wird gemeffen durch den Druckp (in Kilogr.) auf die Flächen-

einheit des Rohr—, bezw. Canalquerfchnittes g (in Quadr.-Met.). Derfelbe Pteht in

geradem Verhältnifs zu dem Umfange „ des von der Flüffigkeit erfüllten Quer-

fchnittes, zu der Länge 1 des Rohres und der Dichte 7 (Gewicht pro 1 cbm in Kilogr.)
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der Flüffigkeit. Die Abhängigkeit von der Stromgefchwindigkeit 71 wird von ver-

fchiedenen Autoren verfchieden angegeben. Ich bin der Anficht, dafs die Prony-

Redlmäczcker’fche Beziehung nicht allein genügend zutreffende Werthe liefert, fondern

auch noch einigermafsen bequem zu benutzen ift, drücke diefelbe aber fo aus, dafs
der zur Ueberwindung des Widerftandes erforderliche Druckp im geraden Verhält-

nifs zu 23 + 20%? wächst.

Bezeichnet man einen durch Erfahrung feftzuftellenden Coefficienten mit x, mit
70 die Dichte der Flüffigkeit bei 0 Grad, mit a die Ausdehnung derfelben für 1 Grad

Temperaturänderung und mit t die Temperatur der Flüffigkeit, fo entf’teht, unter

dem Vorbehalt, dafs die Spannung der Flüffigkeit fich nur fehr wenig ändert, bezw.

durch die Spannungsänderung eine nennenswerthe Aenderung der Dichtigkeit nicht

hervorgerufen wird, die Gleichung für den Reibungswiderftand:

_ 91 )P9_x1—l—a Zu 2—}+2032—2g .. . . . . 56.

oder:

_ 4_ 39a M31
p_ul+ailfziv+zoi2g 57"

Die Erfahrungszahl x fchwankt zwifchen 0,0003 und 0,001. Für Leuchtgas,

Waffer etc., die in guten glattwandigen Rohren fich bewegen, darf man x=: 0,0003
bis 0,0004, für Luft, welche in gemauerten Canälen fliefst, je nach dem Zuf’cande

der Canalwände, M:: 0,0004 bis 0,0007, für Rauch x: 0,0006 bis 0,001 fetzen. Hier-

bei mufs noch bemerkt werden, dafs aufser der Glätte der Wandflächen auch die

LuftdurChläffigkeit gemauerter Canalwände die Bewegung der Luft und des Rauches

beeinträchtigt. Richtiger würde man diefen Einflufs befonders berechnen; in Er-

mangelung genügenden Anhaltes für diefe Berechnung fchliefse ich, dem Gebrauch

gemäfs, den Einflufs der Luftdurchläffigkeit in die Gröfse x für Rauch und Luft ein

und bemerke hierzu, dafs derfelbe fich befonders fühlbar macht bei freiftehenden

Schornf’teinen, aber auch bei mit dünnen Wänden ausgeftatteten Luftleitungscanälen.

Fiir grofse Werthe von 2/ verfchwindet der Quotient 1 gegen 20, für fehr kleine
7;

Gefchwindigkeiten dagegen 20 gegen %, fo dafs für diefe Sonderfälle die Gleichung,

welche den Reibungswiderf’cand ausdrückt, in die einfacheren übergeführt werden
kann:

u 7/2
P=2011+a——0'7 ;“g‚ 57a-

b . =i—L/i. . . . . ‚ . .. .ezw j) 2g1—l—al‘ 971 570

Der Widerftand, welcher eine rechtwinkliche Ablenkung der Bewegungsrich-
tung verurfacht, kann ausgedrückt werden durch

ro 712
P_— 1+al 2g

Richtungsänderungen, welche bewegte Flüffigkeiten in gut gerundeten recht-
winklichen Canal- oder Rohrknieen erfahren, verurfachen einen geringeren Wider-

f’cand, nämlich etwa

58.

To 7/2

Z) = (0,3 1315 0,5)m i} 59-


